
Superreiche in Bremen 
Radio Bremens buten un binnen berichtete 
kürzlich über Menschen die in Bremen 
superreich geworden sind. Auf der Webseite 
wurde berichtet, wer denn der bestplatzierte 
Bremer unter 500 reichen Deutschen ist. Doch 
vorweg muss von kommunistischer Seite noch 
gesagt werden, dass Deutschland ein 
hochindustrialisiertes Land mit effektiver 
ausbeuterischer Arbeitsproduktivität ist.   
In den Fabriken, Betrieben, Büros, Krankenhäusern, in der Landwirtschaft oder im Handwerk etc. 
werden von Arbeitern und Angestellten, Bauern und Handwerkern große Werte geschaffen.  
Das alles ist b & b jedoch keine Silbe wert. Wie gewohnt wurde in angeblich neutraler und sachlicher 
Berichterstattung, wie auf einer Sportseite in olympischer Manier, das Manager Magazin Ranking von 
den reichsten Bremern bekannt gemacht: 
 

• Die Eigentümer des Kaffee-Imperiums Jacobs haben ein geschätztes Vermögen von 7,2 
Milliarden Euro, was für Platz 29 reicht.  

• Eigentümer Hollweg besitzt mit der Firma Cordes & Graefe einen Großhandel für 
Gebäudetechnik. Insgesamt haben die Besitzer ein geschätztes Vermögen von fünf Milliarden 
Euro. Deutschlandweit Platz 43. 

• Die beiden Unternehmer Gernot Blanke und Klaus Meier sind mit dem Bau von Windparks und 
Immobiliengeschäften reich geworden. WPD -Vermögen: 4,4 Milliarden Euro; macht Platz 53. 
Investor Meier spielt u. a. eine entscheidende Rolle bei der Entwicklung des Bremer 
Überseequartiers und betreibt außerdem das Bremerhavener Klimahaus. 

• Die Besitzer des Bremer Schiffbau-Unternehmen Lürssen besitzt laut Schätzungen 1,6 Milliarden 
Euro, was Platz 157 bedeutet. Lürssen kam kürzlich in die Schlagzeilen - die Bremer Rundschau 
berichtete -, weil der Rüstungskonzern Rheinmetall die Übernahme von deren Militärsparte 
bekannt gab.  

• Auch Kurt Zech, seines Zeichen Bauunternehmer, bringt es auf 1,4 Milliarden Euro, damit Platz 
179. 

• Airbus, Ariane – und OHB: Bremen ist für seine Luft- und Raumfahrtunternehmen bekannt. OHB-
Vorstandsvorsitzender Marco Fuchs bringt es auf ein Vermögen von geschätzt einer Milliarde 
Euro und teilt sich dabei im Ranking mit anderen Deutschen den Platz 233. 

• Kapitalist Schorr kommt laut den Schätzungen auf ein Vermögen von rund 700 Millionen Euro 
und war früher an der der Biermarke Beck's beteiligt, die inzwischen dem Brauereikonzern 
Anheuser-Busch InBev gehört. 

• Der reichste Deutsche ist laut Manager Magazin Lidl-Gründer Dieter Schwarz mit einem 
geschätzten Vermögen von 46,5 Milliarden Euro. Der Hamburger Klaus-Michael Kühne, der das 
in Bremen gegründete Logistikunternehmen Kühne+Nagel besitzt, liegt mit einem Vermögen von 
23,5 Milliarden Euro auf Platz sechs des Rankings. 
 
Anzumerken ist, dass b & b bei den Eigentümern/Besitzern der Betriebe immer verniedlicht von 
Familie schreibt. Als ob Vater, Mutter, Kind die Ärmel aufkrempeln und zupackend den Reichtum 
mit ihrer Hände Arbeit vermehren. Das tun sie, wie wir nur zu gut wissen beileibe nicht! Der 
Reichtum, den die Werktätigen produzieren, konzentriert sich im Kapitalismus zunehmend in 
den Händen einer kleinen Klasse, der Klasse der Kapitalisten, der Bourgeoisie.  
Die Eigentümer der entscheidenden Produktionsmittel, der Konzerne, der großen Unternehmen 
und Banken, werden immer reicher und mächtiger. Sie sind die Nutznießer der Arbeit vieler 
Millionen werktätiger Menschen.  



Der Profit bewegt alle ihre Absichten. Darin äußert sich auch ein sehr 
interessanter Zug der kapitalistischen Gesellschaft. Hier erzeugt ja 
nicht die Gesellschaft selbst, was sie braucht und was ihr nützlich ist, 
sondern die Kapitalistenklasse zwingt die Arbeiter zu erzeugen, wofür 
mehr gezahlt wird, wovon ein größerer Profit zu erzielen ist.  
Ein Beispiel aus der Lebensmittelindustrie: In der EU sind aktuell 320 
verschiedene Zusatzstoffe zugelassen, welche von „natürlich 
vorkommend“ bis „chemisch hergestellt“ reichen. Gerade die künst- 

  

liche Herstellung ist weit verbreitet, sodass synthetische Verbindungen oder gentechnisch 
veränderte Substanzen die natürlichen Stoffe verdrängen. Besonders bekannt in der 
Lebensmittelindustrie sind Konservierungsstoffe und Antioxidationsmittel. Durch Emulgatoren, 
Verdickungsmittel, Stabilisatoren oder Farbstoffe können zusätzlich Konsistenz und Aussehen 
beeinflusst und angepasst werden. Zucker, Süßstoffe und Geschmacksverstärker sorgen 
schließlich für den anerzogenen gewünschten und intensiven Geschmack. Gesund geht anders! 
Doch werfen sich die Lebensmittelproduzenten mit aller Macht auf diese Produktionsweise. 
Warum? Weil man einerseits aus diesen und anderen Produkten für das Volk einen großen Profit 
herausschlagen und andererseits Menschen damit krank, süchtig und damit gleichgültig und 
somit kampfunfähig machen kann.  
 
Wie in der Vergangenheit verdienen sich die Konzerne auch heute wieder an der gigantischen 
Aufrüstung und Kriegsvorbereitung dumm und dämlich. Die wirtschaftliche Macht, die durch 
Ausbeutung unserer Arbeitskraft geschaffen wurde, ist die Grundlage ihrer politischen und 
geistigen reaktionären Herrschaft über das Land und die Menschen. Ihre Profitinteressen sind 
unvereinbar mit den Lebensinteressen der Arbeiterklasse und des werktätigen Volkes, denn sie 
führen unweigerlich in einen revanchistischen Krieg gegen Russland. Dieser sozialreaktionäre 
und kriegslüsterne Kurs der deutschen Bundesregierung belastet und knebelt die Arbeiterklasse 
mit einer immer unsozialeren Politik. Was in Jahrzehnten von der Arbeiterklasse und allen 
anderen werktätigen Schichten geschaffen wurde, wird in Frage gestellt. Die Sicherheit der 
Arbeitsplätze ist nicht gewährleistet, da die Krise und Deindustrialisierung Arbeitsplätze 
vernichtet. Auch vor den unsozialen Folgen einer kapitalistisch genutzten Automation, vor 
Einkommensverlust und demokratischen und sozialem Abbau sind die lohnabhängig 
Beschäftigten nicht geschützt. Im Gegenteil bezahlen sie diese systemischen Erscheinungen 
und Krisen.  
 
Reichenbashing könnte, wie die Tageszeitung junge welt schreibt, sicher ein unterhaltsamer 
Volkssport sein, ist es aber in dieser so eingerichteten Welt nicht. Das öffentliche Bild von den 
Superreichen ist nicht von Verachtung, Ekel oder Spott geprägt wie es angemessen wäre, 
sondern aufgrund der bildungsmächtigen Medien eher von Bewunderung, Respekt, vielleicht 
auch Neid. Dass es indes eine gesellschaftliche Obszönität darstellt, wenn eine einzelne Person 
mehr Vermögen ihr Eigen nennt, als, sagen wir, alle Einwohner einer mittleren Großstadt wie 
Bremen zusammen, kommt hiesigen Medienmachern nur selten in den Sinn. Denn konsequent 
zu Ende gedacht, müsste man dann die generellen Mechanismen der kapitalistischen 
Produktionsweise in Frage stellen. Und das wäre ja noch schöner, wenn man in den Redaktionen 
bürgerlicher Zeitungen, wie z.B. dem Weser Kurier über so etwas wie Sozialismus nachdächte. 
Mittlerweile dämmert aber hie und da, dass diese Superreichen nicht nur ein gesellschaftliches, 
sondern ein planetarisches Problem darstellen. Die Organisation Oxfam berichtet jetzt vom 
gigantischen CO2-Fußabdruck, für den diese Geldsäcke verantwortlich sind.  
 
Kommunistisches Fazit: 
Die Lösung dieses Problems, ist für einige, aber nur für sehr wenige, nicht angenehm! 

 


